
WIN L ehnman

Kıirchliche Finheit und Uneinigkei in meınner

!'.}ie'”Kirche und IDIC'VOI'\ ott vo  ne Einheit

WOo fängt Ma  - an ? Wenn WIT das ema der Einheıt der TC eden-
ken, MUSSeEN WITr Uu1ls vorsehen, nıcht alschen Ende beginnen. Der fal-
sche Start wäre, mıt Worten W1e IU ty“, Ko1nonia, Gemeninschaft oder ähn-
lıchen Worten AUusSs unNnserer eweıls eigenen Sprache begınnen.

Die Kırche Von (rJott her Wır mussen dessen mıt dem etzten Teıl
der Absatzüberschrıiuf! begıinnen, zuhören, Was (Gjottes Wort über dıe Kırche

Auf cdhiese können WITr uUuNnseIe edanken auf das Wesentliche kon-
zentriıeren, W as VOIN (jott ausgeht. Und WEeNNn WIT den vgottgegebenen und
geistgewiırkten Charakter der Kırche begreıfen, können WIT leichter einNse-
hen, daß auch dıe Einheıt der Kırche eın eschen (jottes die Kırche ist
Kırchliche FKEıinheıit ist nıcht das rgebnı1s VoNn menschlıchen Bemühungen,
Kırchengrenzen aufzuheben oder JTeılungen überwınden.

Dıie Kırche 1ST eın Glaubensartikel 1e1e Menschen denken dıe Kır-
che als das S1e erleben, das sS1e möÖögen oder nıcht, in dıe S1Ee eiıntre-
ten oder auch nıcht, dıie s1e bauen Ooder zerstören Be1l einem olchen Ver-
ständnıs 1st die Kırche eıne empirische röße, eine UOrganısatıon W1e jede
andere, unterschiedlic alleın in ıhrer Zielsetzung. ingegen 1st dıe Kırche
e1in Glaubensartıkel, ebenso W1Ie dıe Vergebung der Sünden oder dıe ulier-
tehung der Toten Artıkel des auDens S1INd. glaube eine heilıge chrıst-
IC oder katholısche Kır ist das Bekenntnis der Christen se1it KNnapp
zweıtausend Jahren

Die Kırche In einer zweifachen Gestalt Lutherische Iheologen se1lt
Melanc  on en dıie Kırche In zweıfacher Weılse beschrieben, als Kırche
A  roprıe dieta‘. Kırche 1mM eigentlichen Sınn und Kırche "late dıcta ,

Kırche 1mM allgemeınen SInn.
Dıie Kırche ImM eigentlichen Inn In der pologıe definıiert elan-

chthon dıe Kırche 1m eigentlıchen Sinne als "den Haufen und dıe Versamm-
lung, welche CIn Evangelıum bekennen, gleich eın Erkenntnis Christı aben,
einen Gelst aben, welcher ihre Herzen eılıget und regleret (Ap
VIUIL, 87 BSLK und wıederum als 4S Christ1i" (Ap V, 1 9 BSLK,
236) Dieses trıfft sıch mıt der Aussage der ||[D Kırche| ist die Ver-
sammlung er Glaubıigen, be1 welchen das Evangelıum rein gepredıigt und

ortrag Church-Unıity and 1sunıty In IN y orld" auf der JTagung des Internationa|
Lutheran Councıl in elaıde, ustralıa September 1995 Der utor
Vorsitzender des und Präsident der utheran Church-Canada Dieser Beıtrag
wurde dankenswerterwelse VOIN Pastor us Nietzke, Celler STr. 44, ıthorn 1INns
euifsche übertragen.
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dıe eılıgen Sakrament lauts des Evangelıl gereicht werden“ (CA VIIL, 17
BSLK, p.61) oder WIEeE 6S in der lateinıschen Fassung el "DIie Kırche ist
dıe Versammlung er Gläubigen, ıIn welcher das Evangelıum rein gelehrt
wırd und dıe Sakramente einsetzungsgemäß verwaltet werden . Martın Lu-
ther chrıeb über die IC 1m Großen Katechismus: A gläube, dalß da sSe1
ein eılıges Häufleıin und Gemeınne auft en eıteler eılıgen einem
äupt, Chrısto, Ur den eılıgen Ge1ist zusammenberufen, in einem lau-
ben, Sinne und Verstand, mıt mancherle1 aben, doch einträchtig 1n der L4e-
De, ohn Rotten und paltungdie heiligen Sakrament lauts des Evangelii gereicht werden" (CA VII, 1,  BSLK, p.61) oder wie es in der lateinischen Fassung heißt: "Die Kirche ist  die Versammlung aller Gläubigen, in welcher das Evangelium rein gelehrt  wird und die Sakramente einsetzungsgemäß verwaltet werden". Martin Lu-  ther schrieb über die Kirche im Großen Katechismus: "Ich gläube, daß da sei  ein heiliges Häuflein und Gemeine auf Erden eiteler Heiligen unter einem  Häupt, Christo, durch den heiligen Geist zusammenberufen, in einem Glau-  ben, Sinne und Verstand, mit mancherlei Gaben, doch einträchtig in der Lie-  be, ohn Rotten und Spaltung ... Weiter gläuben wir, daß wir in der Christen-  heit haben Vergebung der Sunde, welches geschiehet durch die heiligen Sa-  krament und Absolution, dazu allerlei Trostsprüche des ganzen Evangelii."  (GrKat II, 51.54; BSLK p. 657f) Die so beschriebene Kirche ist die Kirche  "  von der der Apostel Paulus schrieb, als er feststellte:  ...wie auch Christus  die Gemeinde geliebt hat und hat sich selbst für sie dahingegeben, um sie zu  heiligen. Er hat sie gereinigt durch das Wasserbad im Wort, damit er sie vor  sich stelle als eine Gemeinde, die herrlich sei und keinen Flecken oder Run-  zel oder etwas dergleichen habe, sondern die heilig und untadelig sei"  (Epheser 5, 25-27).  6. Kirche im allgemeinen Sinn. Mit der Kirche im allgemeinen meinten  die Theologen des 16. und 17. Jahrhunderts verschiedene Territorialkirchen,  und heute könnte man den Begriff auf die verschiedenen Kirchenkörper,  Denominationen, Gemeinden, Synodalverbände oder andere Gruppierungen  anwenden, die zumindest rein äußerlich den christlichen Glauben bekennen.  Manchmal wurde von der Kirche im eigentlichen Sinne als der "unsichtba-  ren" Kirche gesprochen, während die Kirche im allgemeinen Sinne dann die  "sichtbare" Kirche bezeichnet.  7. Die Einheit der Kirche im eigentlichen Sinne ist eine vorgegebene Ein-  heit. Es kommt ganz entscheidend in der Frage nach Einheit oder Uneinig-  keit darauf an, wie wir den Begriff "Kirche" benutzen. In der einen heiligen  christlichen Kirche ist die Einheit bereits eine vorgegebene. Die una sancta  ist nicht eine heilige christliche Kirche unter anderen, sondern die eine heili-  ge christliche und apostolische Kirche. Weil sie der Leib Christi ist, kann sie  nicht getrennt oder auseinanderdividiert werden. Sie ist eine Einheit, wie  auch die beiden Naturen Christi in einer Person existieren, und die drei Per-  sonen der Dreieinigkeit in einer Gottheit. Epheser 4 erinnert der Apostel  Paulus die Leser des Briefes daran, darauf bedacht zu sein, die Einigkeit im  Geist durch das Band des Friedens zu wahren. Diese Einheit kann nicht ge-  schaffen werden. Sie kann nur fortgesetzt und gelebt werden, als Gabe Got-  tes und Wunder Gottes für alle Zeiten. Die lutherischen Bekenntnisschriften  kennen wohl "die Bösen und gottlosen Heuchler", die mit der "rechten Kir-  che Gemeinschaft haben in äußerlichen Zeichen." Wenn es aber um die Be-  schreibung von Kirche geht, kann man nur von der Kirche als "lebendiger  Leib Christi [vivum corpus Christi]" sprechen, was sie dann dem Namen  188Weıter läuben WITL, da WITr 1n der Chrıisten-
heıt en Vergebung der unde, welches geschıehet 15Cc dıie eılıgen Sa-
krament und Absolutıion, dazu allerlie1 Irostsprüche des SaNzZCH Ekvangelı.
(GrKat IL, 5.1,54: BSLK 65 /1) DIie beschriebeneb ist dıe Kırche

ı1VOIN der der Apostel Paulus schrıeb, als E feststellte WIe auch Chrıistus
dıe (Gemeıinde elıebt hat und hat sıch selbst für S1e dahiıngegeben, S1e
eılıgen. Er hat SIE gerein1gt UTE das Wasserbad 1M Wort, damıt CT S1Ee VOT
sıch stelle als eıne Gemeıinde, dıie errliıch sSe1 und keinen Flecken oder Run-
zel oder dergleichen habe. sondern dıie heıilıg und untadelıg Nal  M
(Epheser 57 5-2

Kırche IM allgemeinen Sınn. Miıt der Kırche 1mM allgemeınen meıinten
dıe 1heologen des und 1L Jahrhunderts verschiedene Jerrıtorialkırchen,
und heute könnte 111a den Begrıff auf dıe verschlıedenen Kırchenkörper,
Denominatıonen, Gemeiınden, Synodalverbände oder andere Grupplerungen
anwenden, dıie zumındest rein außerlich den chrıstliıchen CGlauben bekennen.
anchma wurde VoNn der Kırche 1mM eigentliıchen Sinne als der "unsıchtba-
ren  A Kırche gesprochen, während dıe IC 1m allgemeinen Sinne dann dıe
"sSıchtbare" Cbezeichnet.

Die Einheit der Kırche IM eigentlichen Sıinne LST ıIne vorgegebene Eın-
heıt Es kommt Sanz entscheidend In der rage nach Einheıit oder Uneinig-
keıt darauf d WI1IE WIT den Begrıff "Kırche" benutzen. In der eınen eılıgen
chrıistlıchen Kırche ist dıe Einheit bereıts eine vorgegebene Die una sancta
ıst nıcht eine heilıge CANrıstliche Kırche anderen, sondern dıie Iıne EeLllL-

CArıstliche und apostolısche TFC Weıiıl S1e der Leıb Christiı ist, ann S1e
nıcht getrennt oder ausei1nanderdiviıidiert werden. S1e ist ıne Eınheıt, WwWI1Ie
auch dıe beıden Naturen Christı In einer Person existieren, und dıe dre1 Per-

der Dreieinigkeıit in einer (Gjottheıt Epheser erinnert der Apostel
Paulus dıie Leser des Briefes daran, arauı edacht se1n, die Eınıgkeıit 1mM
Geist Uurc das Band des Friıedens wahren. Diese Eıinheıit kann nıcht DD
chaffen werden. S1e kann UT fortgesetzt und gelebt werden, als abe (JOt-
{es und under (jottes für alle Zeıiten. Die lutherischen Bekenntnisschriften
kennen wohl Bösen und gottlosen euchler‘ ;  v dıe mıt der "rechten Kır-
che Gemeinnschaft en In auberlıchen Zeichen .“ Wenn W aber die Be-
schreibung VoNn Kırche geht, kann INan UT VON der Kırche als "lebendiger
Leı1ib Chnsti |vi1vum rıst1i]  L sprechen, W dsS S1e dann dem Namen
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nach und In der acC selbst ist quae est nomıne eft eccles1a] (Ap VIIL, 1 ‘9
BSLK, 236)

Die Kırche IM eigentlichen Sınne und hre Kennzeichen. [Die rche,
dıe Uulld sancta Ine eılıge), wırd VO eılıgen Gelst UrcC die (inaden-
miıttel konstitulert, In welchen das Rettungshandeln den Chrısten zugee1gnet
wIird. Weıl 1NUN dıie Kırche In diıesem Sinne verstanden wiıird als Kırche mıt
Menschen, dıe den eben erwähnten selıgmachenden Glauben 1mM Herzen ha-
ben, und Ian diesen selızgmachenden (Glauben nıcht sehen kann, ann I1a
also nıcht dıe Kırche definıeren, in dem INan eın auf dıie Menschen schaut.
Dennoch hat dıe Kırche, WIEe ıIn der Apologie el ußerliche Zeıichen,
e1 INan S1e kennet, ämlıch (jottes Wort rein gehet, dıe Sakrament
demselbıgen gemä gereıicht werden, da ist geWl die Kır (Ap VIIL, 5‚
BSLK, Sollte dıie Kırche tatsächlıc 11UT ıne rein außerliche mensch-
1C sıchtbare Urganısatıon se1nN, dann gäbe c keıne Notwendigkeıt für
sıchtbare Kennzeıichen der rche, denn die TC ware allseıts ekannt
Eın Pfarrer der LCA, Gordon Gerhardy, chrıeb in einer unveröffentlich-
ten Examensarbeıt: auberlichen Kennzeıchen der rche, dıe LITOLZ er
Zerstreuung und Verborgenheıt da sınd, machen uns darauf aufmerksam,
dal dıie Kırche exıstiert, und Z W: aQUuUs denen, die wahnrha glauben und SC-
rechtfertigt Sind. DiIe Kennzeıchen der TC machen eulUıc Was T
wiıirklıch ist auf dem Fundament Jesus Christus Solange dieses Fundament
besteht, exIistiert die che  „ (Gerhardy, "Hermann Sasse Confessions
and Culture for Younger Chur: M_T)  S Thesıs, Luther-Northwestern
Sem1nary, 1981, 75

Die Finheit der Kırche ım eigentlichen Sınne 1St unantastbar. Was dıe
Eınheıit der Kırche angeht, pricht Melanchthon VON dieser Einheit als einer
"gelstlıchen Eıinigkeit, ohne welche der (Glaube ım Herzen (lat.)] und en
chrıstlıch Wesen |Gerechtigkeıit 1m erzen VOT Gott (lat.)] nıcht se1in ann  \A
(Ap VIIL, ä BSLK, 241) Preus schreıbt In einem Beıtrag in
"Formula for Concord” (p 19) ' WIeE 6S NUT einen (jott g1bt, ann CS 90088
eın kvangelıum, eınen eiılsweg, einen Glauben, eıne auie und eine FG
geben Deshalb ist dıie IC eiıne und ungeteılt 1mM Wesen und In der Zahl
EKs kann nıcht zwel oder vier Kırchen Christı geben, sondern 1Ur eine. DIie
Kırche ist, gleichwıe ihr Urheber, unteıijlbar. ”

Unitas und Concordia. Man kann NUuN dıe des Zusammenseıins in
der ulla Sancta hervorheben oder zerstören, indem INan darauf verweiıst, WI1e
Kırchen mıteinander umgehen, zusammenarbeıten, ihren Glauben miıteinan-
der bekennen us  < Deshalb en einige lutherische Theologen einen Unter-
schıed in den lateinıschen W örtern "unıtas" und "COoNncordia" esehen. Sıe
gebrauchen das Wort "unıtas” ınne1 WECNN S1e VonNn der VoNn (Gjott C-

Preus, Basıs for Concor Theologians ONVocation: Formula for Concord.
LOUIS; LCMS CICR: E
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ebenen Einheit der TC als una sancta sprechen, oder VoNn "concordia"
Eıntracht) WEeNNn S1e auf die rein außerlich gesehene Einheit VON Chrıisten
hen, dıie auftf gemeiınsame Überzeugung und gemeinsames Bekennen und
Glauben eru lle Glieder der una sSsancta en "unıtas”, manche en
"COncord1ia” untereinander.

k} Uneinigkeit kann 1Ur ın der allgemeinen (dußerlich verfaßten)
Kırche geben. Wenn ich Jjetzt VoNn Uneinigkeıt in der TC rede., meıne ich
damıt dıie rein aäußerlıche, sıchtbare Zersplıtterung der Kırche, dıe c ZWI1-
schen außerlich unterschıiedlic verfaßten Kırchen g1bt Im eigentlıchen S1N-

kann 6 1mM Le1ıb Chrıstı keıne Uneinigkeıt geben, da dıe Eıinheıit der Kır-
che VO Gott vorgegeben ist In seinem schon oben erwähnten Aufsatz fährt
Preus fort, indem sagt Nıemals würde ein Lutheraner VON der Zersplıtte-
Iung der Kırche oder VON Kırchentrennung des Le1i1bes Chrıstı reden können.
Dennoch kann Ian sehr ohl Unterschiede in der auberlıchen Gestalt der
Kırche feststellen  M

Wenn Ian dıe IC rein außerlich sıeht, VO Blıckwinke der Men-
schen 1n der Welt her, kann INan feststellen, daß "die Kırche sehr ohl ZeITIS-
SCI) und unterdrückt ist, VON Spaltungen und Häresien heimgesucht, aber N
dem Blıckwinke der Gläubigen wartet dıie Kırche auf den vollkommenen
Friıeden, bıs ihre ugen dıie ertrTliche Zukunft der Kırche sehen werden, und
dıe trıumphale Kırche wırd dıeC sein, dıe ndlıch Ruhe fin:

Die Unterscheidung ırd nicht allgemein anerkannt. Während WIT
meınen, dıe oben dargestellte Unterscheidung ware für dıe Y hiılfreich,
und schriıftgemäß, teılen nıcht alle Chrıisten diese Ansıcht In der Römıisch-
Katholiıschen Kırche wird, jedenfalls nach en praktıschen Erwägungen dıe
sıchtbare Gestalt der Te mıt der eigenen Kırche, zentriert In Rom
gleichgesetzt

ber auch manche Protestanten, dıe sehr ohl dıe Begriffe "sıchtbare"
und "unsıchtbare" Kırche benutzen, bringen dıe Begriffliıchkeiten durcheın-
ander, W1Ie AdUus Dokumenten cdheser rtchen sıchtbar wiırd, Z e1ısplie In
der Church of England, der Presbyterıian Church, be1l den Methodisten, und
in der Uniıited Church of (C'anada (Vergleiche z.B die ' Artıkel‘ der Church
of Englan die Westminster Confession of Faıth , dıe 'Methodist Articles of
elıg1on und dıie 'Basıs of Unıion' der Unıted Church of Canada Das Kr-
gebnıs olcher Untersuchungen ze1gt, daß manches Attrıbut der sıchtbaren
Kırche der unsıchtbaren Kırche zugeschrıeben wırd und umgekehrt. anch-

Ebd
Aus dem englıschen 1 ied Church's ONe Foundatıon".
In einem unlängst veröffentlichten Werk Schre1i Kevon ohnson "the Churchgebenen Einheit der Kirche als una sancta sprechen, oder von "concordia" (=  Eintracht) wenn sie auf die rein äußerlich gesehene Einheit von Christen se-  hen, die auf gemeinsame Überzeugung und gemeinsames Bekennen und  Glauben beruht. Alle Glieder der una sancta haben "unitas", manche haben  "concordia" untereinander.  11. Uneinigkeit kann es nur in der allgemeinen (äußerlich verfaßten)  Kirche geben. Wenn ich jetzt von Uneinigkeit in der Kirche rede, meine ich  damit die rein äußerliche, sichtbare Zersplitterung der Kirche, die es zwi-  schen äußerlich unterschiedlich verfaßten Kirchen gibt. Im eigentlichen Sin-  ne kann es im Leib Christi keine Uneinigkeit geben, da die Einheit der Kir-  che von Gott vorgegeben ist. In seinem schon oben erwähnten Aufsatz fährt  Preus fort, indem er sagt: "Niemals würde ein Lutheraner von der Zersplitte-  rung der Kirche oder von Kirchentrennung des Leibes Christi reden können.  Dennoch kann man sehr wohl Unterschiede in der äußerlichen Gestalt der  Kirche feststellen." }  Wenn man die Kirche rein äußerlich sieht, vom Blickwinkel der Men-  schen in der Welt her, kann man feststellen, daß "die Kirche sehr wohl zerris-  sen und unterdrückt ist, von Spaltungen und Häresien heimgesucht, aber aus  dem Blickwinkel der Gläubigen wartet die Kirche auf den vollkommenen  Frieden, bis ihre Augen die herrliche Zukunft der Kirche sehen werden, und  die triumphale Kirche wird die Kirche sein, die endlich Ruhe findet." *  12. Die Unterscheidung wird nicht allgemein anerkannt. Während wir  meinen, die oben dargestellte Unterscheidung wäre für die Kirche hilfreich,  und schriftgemäß, teilen nicht alle Christen diese Ansicht. In der Römisch-  Katholischen Kirche wird, jedenfalls nach allen praktischen Erwägungen die  sichtbare Gestalt der Kirche mit der eigenen Kirche, zentriert in Rom,  gleichgesetzt >.  Aber auch manche Protestanten, die sehr wohl die Begriffe "sichtbare"  und "unsichtbare" Kirche benutzen, bringen die Begrifflichkeiten durchein-  ander, wie aus Dokumenten dieser Kirchen sichtbar wird, zum Beispiel in  der Church of England, der Presbyterian Church, bei den Methodisten, und  in der United Church of Canada (Vergleiche z.B. die '39 Artikel' der 'Church  of England', die 'Westminster Confession of Faith', die 'Methodist Articles of  Religion' und die 'Basis of Union' der "United Church of Canada’). Das Er-  gebnis solcher Untersuchungen zeigt, daß manches Attribut der sichtbaren  Kirche der unsichtbaren Kirche zugeschrieben wird und umgekehrt. Manch-  Ebd  Aus dem englischen Lied: "The Church's one Foundation".  In einem unlängst veröffentlichten Werk schreibt Kevon Johnson: "the Church ... doesn't  really have a name. She doesn't need one, because Christ didn't found a lot of churches, only  one ... Seperated sects use modifiers to distinguish themselves- the Church of England, the  Lutheran Church ...and so on - but the church doesn't." Johnson, Kevin: Why do Catholics  do That? New York, Ballantine Books, Random House, 1994, p. XV.  190doesn’'t
really ave an She doesn’'t eed ONGC, because Christ dıdn't OUnN! lot of churches, only
ONgebenen Einheit der Kirche als una sancta sprechen, oder von "concordia" (=  Eintracht) wenn sie auf die rein äußerlich gesehene Einheit von Christen se-  hen, die auf gemeinsame Überzeugung und gemeinsames Bekennen und  Glauben beruht. Alle Glieder der una sancta haben "unitas", manche haben  "concordia" untereinander.  11. Uneinigkeit kann es nur in der allgemeinen (äußerlich verfaßten)  Kirche geben. Wenn ich jetzt von Uneinigkeit in der Kirche rede, meine ich  damit die rein äußerliche, sichtbare Zersplitterung der Kirche, die es zwi-  schen äußerlich unterschiedlich verfaßten Kirchen gibt. Im eigentlichen Sin-  ne kann es im Leib Christi keine Uneinigkeit geben, da die Einheit der Kir-  che von Gott vorgegeben ist. In seinem schon oben erwähnten Aufsatz fährt  Preus fort, indem er sagt: "Niemals würde ein Lutheraner von der Zersplitte-  rung der Kirche oder von Kirchentrennung des Leibes Christi reden können.  Dennoch kann man sehr wohl Unterschiede in der äußerlichen Gestalt der  Kirche feststellen." }  Wenn man die Kirche rein äußerlich sieht, vom Blickwinkel der Men-  schen in der Welt her, kann man feststellen, daß "die Kirche sehr wohl zerris-  sen und unterdrückt ist, von Spaltungen und Häresien heimgesucht, aber aus  dem Blickwinkel der Gläubigen wartet die Kirche auf den vollkommenen  Frieden, bis ihre Augen die herrliche Zukunft der Kirche sehen werden, und  die triumphale Kirche wird die Kirche sein, die endlich Ruhe findet." *  12. Die Unterscheidung wird nicht allgemein anerkannt. Während wir  meinen, die oben dargestellte Unterscheidung wäre für die Kirche hilfreich,  und schriftgemäß, teilen nicht alle Christen diese Ansicht. In der Römisch-  Katholischen Kirche wird, jedenfalls nach allen praktischen Erwägungen die  sichtbare Gestalt der Kirche mit der eigenen Kirche, zentriert in Rom,  gleichgesetzt >.  Aber auch manche Protestanten, die sehr wohl die Begriffe "sichtbare"  und "unsichtbare" Kirche benutzen, bringen die Begrifflichkeiten durchein-  ander, wie aus Dokumenten dieser Kirchen sichtbar wird, zum Beispiel in  der Church of England, der Presbyterian Church, bei den Methodisten, und  in der United Church of Canada (Vergleiche z.B. die '39 Artikel' der 'Church  of England', die 'Westminster Confession of Faith', die 'Methodist Articles of  Religion' und die 'Basis of Union' der "United Church of Canada’). Das Er-  gebnis solcher Untersuchungen zeigt, daß manches Attribut der sichtbaren  Kirche der unsichtbaren Kirche zugeschrieben wird und umgekehrt. Manch-  Ebd  Aus dem englischen Lied: "The Church's one Foundation".  In einem unlängst veröffentlichten Werk schreibt Kevon Johnson: "the Church ... doesn't  really have a name. She doesn't need one, because Christ didn't found a lot of churches, only  one ... Seperated sects use modifiers to distinguish themselves- the Church of England, the  Lutheran Church ...and so on - but the church doesn't." Johnson, Kevin: Why do Catholics  do That? New York, Ballantine Books, Random House, 1994, p. XV.  190Seperated uUSecC modifiers dıstinguish themselves- the Church of England, the
Lutheran Church and but the church doesn’t.” Johnson, Keviın: Why do Catholics
do New Y ork, Ballantıne 00O0KS, Random House, 1994,
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mal hat INall den 1Ndruc die unsıchtbare Kirche ware nıchts anderes als
die Summe er Denominatıonen.

13 Wır sollten für die Einheıit der Kirche ım allgemeıinen ınn heten und
diese Einheıit suchen. ESs ware falsch, nzunehmen, da dıie Einheıt (unıtas)
der una sancta vorgegeben ist, dıie eben nıcht Uurc menschlıche und
sündlıche Irennungen zerstoört werden kann, CS deshalb keiner weıteren

emuhun dıe Einigkeıt In den Kırchen (concordıa bedürfe Dieses
annn dıie einz1ge Einheıt se1n, dıe WIT suchen. DIie andere ist bereıts egeben.
Und sicherlich W al G nıcht NUTr die Einheıt der Kırche (unıtas) für dıie esus
1m hohenpriesterlichen betete, als CI "damıt S1e alle e1InNs selen

(Johannes Kr betete sicherlich nıcht dıe Einzigkeıt der FCHE:
und WIT {un dieses auch nıcht. Wır danken Gott aIiur und freuen uns daran,
daß diese Einheıt der Kırche eıne vorgegebene ist. ingegen betete esus,
und WIr dürfen 6S ıhm darin nachtun, daß WIT uns ein1g werden 1mM Bekennt-
N1IS und in der Praxıs mıiıt anderen Chrısten. Das Bıld einer Famılıe ist ın dıe-
SC Zusammenhang hilfreich Geschwister ehören eiıner Famaıulıe, weıl
S1e dıe gleichen Eiltern en Niemand sagt 65 ıhnen, daß 1E eine Famılıe
se1n hätten ber gelegentlich erinnern der Vater oder dıe Mutter die Kınder
daran, sıch WwW1e eıne Famılıe autfzuiuhren

Einheit und Uneinigkeil in Kirche und Weit

Der relig1öse Kontext In Nordamerika un besonderer
Berücksichtigung Kanadas

Ich bın gebeten worden, das ema Einheıt und Uneinigkeıt 1m Kontext
me1ner Lebenswelt Nordamerıkas, insbesondere Kanadas, behandeln
Weıl dıie Kirche, allgemeın gesprochen, immer auch dıe Kırche in einem be-
stimmten Kontext ist, ann 65 hilfreich se1n, sıch überlegen, welchen
Kontext meıne Lebenswelt der Kirche bletet.

Geschichtlich-gewachsene Beziehung zwischen der eligıon und dem
Staat. Es ann nıe schaden, (jott auf seiner Seıte aben 1ele Zivılısatiıo-
NECI, alte und NECUC, aben versucht, eligıon und Staat mıteinander in Fın-

klang bringen Agyptische araonen, babylonische Herrscher, aztek1-
sche und Maya-Kriegshelden, römische Kaıser des ersten Jahrhunderts und

japanısche Kaılser des 20 Jahrhunderts verstanden sıch in eiıner bestimmten
Art als göttlic oder göttlıchen ISp Be1l Ungehorsam der Gottheıt SC
genüber mußte InNall mıt Bestrafung rechnen.

Kirche und Staat UJSA Für Nordamerıkaner N sehr verschieden,
(Gjott auf ihre Seite bekommen, aber 1im Endresulta: ergal 65 in etiwa das

Gleiche ristop. olumbus gleichzeıt1ig dıe spanısche agge und
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das Kreuz der römisch-katholischen IC in den Ländern, dıe ß entdeckte.
DiIe .  1  rım Fathers"® wollten eiıne Gesellschaft, dıe sıch nach den Gesetzen
Gottes riıchtete, in der dıe Indıyiduen eın geheıligtes en führen ollten
Das käme dann Staatsbürgersc oleich. Obwohl viele Unterzeichner
der amerikanıschen Unabhängigkeıtserklärung Deisten’ gab und g1bt
6S noch immer dıe Vorstellung, daß dıe achtbaren Männer gesandt WUlI-

den, nıcht UT e1in fre1les, sondern auch eın cCNrıstliıches olk gründen.
Übrigens, jeder "green-back” e  er Dollarschein verkündıgt auch noch
heute AI G0od trust  m Auf Gott setizen WIT uUuNseIc offnung).

Kırche und Staat Kanada In der Gründungsurkunde der kanadıschen
Konföderatıon VO  s X6 / wıird salm 72,8 SOZUSASCH als offizielles Moaotto 71-
tiert nEr soll herrschen VON einem Meer bis Aalls andere, und VoNn dem Strom
bıs den en der Ed” uch das Bıld der Könıigın autf unNnseren Münzen
hat eiıne Abkürzung hınter ihrem Namen FElızabeth I1 Deo (sratia Regina
(von (jottes Gnaden, Öön1gı1n). Weıthın meınt INan, daß dıe USA und Kana-
da "christliche” 1 änder selen. el ist dıe Vorstellung dıese, daß in dıesen
Ländern CANrıstliche Werte gelten und dıe meı1nsten Eınwohner Chrısten S1INd.
Wıe gesagl, C annn nıe schaden, (jott auf selner Seıte en

Die Irennung Von Staat und Kırche rst In uUunNnserIreI eıt kam OS e1-
1918 Entwırrung und Irennung ("Scheidung”) VON Kırche und Staat Und
diese Jrennung wıirkt gewaltıg, daß viele, dıie heutzutage auf dıe westliche
Zivıilısatiıon schauen und mıt westlıch meıne ich dıe Gesellschaften, dıe
ropäischen rSsprungs Ssınd), VON UNsSeIeCIN Zeıitalter als einem ach-christlı-
chen Zeıntalter sprechen. er akkurater beschrieben, WI1Ie Kurt
Marquart einem Nach-Konstantıinıschen Zeitalter®. ] Miıt anderen
Worten, dıe Ansıcht, dalß Staat und TC in etwa dıe gleichen Werte und
1616 leine Verbindung, dıe O etiwa se1it Konstantın gab]y kann
nıcht mehr stimmen. Dasi daß INan nıcht länger davon ausgehen kann,
daß dıe oMNlientlıchen Eınrıchtungen, W1e Gerichtshöfe, Schulen oder dıe
Presse Normen oder Werte achten, dıe kompatıbel mıiıt der Kırche SInNd. Das
gılt in umgekehrter Weıise gleichfalls.

Veränderungen iın der westlichen esellScAaft. Wiıe kam 6S diesen
Veränderungen? Irgendwann 1im etzten halben Jahrhundert kam 6S dazu,
daß dıie oral, der Mater1i1alısmus und der Indıvidualısmus außer Kontrolle
gerleten. In Kanada hat der Indıyidualiısmus eine destruktivere gespielt
als beispielsweıse 1n den USA Die Hauptursache aTiur ist, daß in den be1-

{DIie Pılgerväter sınd dıe frühesten Neusıedler In Nordamerıka, kongregationalıstischer
erkun: (der Übersetzer).
e1IsmMuUs ist eiıne Gottesauffassung der Aufklärung des und 18 Jahrhunderts, ach der
;ott die Welt ZW. geschaffen hat, ber keinen weıteren Einfluß mehr auf s1e ausübt (Duden).
Marquart, Kurt, The Church and her Fellowship, Ministry and (Grovernance. Hg Robert
Preus, Fort ayne The International Foundatıon for Lutheran Confessional Research 1990,
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den Ländern eıne grundverschiıedene Ansıcht über dıe Gesellschaft VOI-

errscht DIie USA verstehen sıch als eın gesellschaftlıcher Schmelztiegel
(melting t”) Eınwanderer AUSs er Welt konnten in das Land kommen,
ob S1e NUN Iren oder Italıener, Nıger1aner oder Norweger Es pıelte
keine So WwW1e s1e in den USA ankamen, Waren Ss1e Amerıkaner, und
Teıl der amerıkanıschen Gesellsc S1ie konnten Anteıl "Amerıcan
Dream en

Besondere Veränderungen, die die kanadısche Gesellschaft pragten.
Kanada verfolgte VOIN Anfang das entgegengesetzle odell ESs
kam aDS1IC  16 nıcht einem Einheitsmischmasch. Kanadıer verstanden
sıch schon immer als einzelne Gruppen in einer Gesellsc in der dıe Ver-
schıledenheıt in Kultur, Sprache und erkun w1e In einem Mosaık epflegt
und geförde: werden kann Tatsächlic ist heute in Kanada S'  9 daß seı1ıt 3()
Jahren eine multikulturelle Polıtik emacht wird, mıt über eiıner ıllıarde
Kanadıscher 1m tat ZUTr Örderung kultureller Verschiedenhe1 Im
Gleichklang dazu wurde auch in der Gesetzgebung und Rechtsprechung
eher das ec des Individuums als das der Gesellschaft insgesamt gewahrt.

"Mosaik-Versessenheit”. Diese VonNn Individualısmus führt direkt
ZU Pluralısmus Wenn INan den Pluralısmus ernst nımmt, el das auch,
jeden Standpunkt als gleichwertig anzusehen. 1e1e Menschen außerhalb
Kanadas schauen auf das kanadısche multikulturelle Mosaık und sınd egel-
STeTTt. Manche Länder versuchen dieses imıtieren. hne Zweiıfel, ein1ges
pricht aIluUr. 150 rag 65 dazu bel, daß Kanada 1mM TUN! ein
gastfreundliches Land für Einwanderer ist, 65 hat als Land eınen Ruf
und rag dazu beıl, daß WIT als Vermiuttler und Friedensstifter tätıg werden
können| Es hat aber auch eıne Kehrseıte. Diese Auswüchse nannte eın SO-
ziologe "mosaıc madness'"?. Und esS kann SOSaI wesentliıch dazu beitragen,
daß das Land Kanada auseinanderbricht, denn in einem Monat fındet eine
entscheidende Volksabstimmung in Quebec über den erbie1 1im Staats-
erband Kanada Jle Versuche, Verschiedenheıit ermöglıchen, füh-
Ien letztliıch dazu., dal; dıe Hoffnungen vieler Menschen in Quebec ent-
täuscht werden.

Beobachtungen ım Christentum Insgesamt. Hrc dıe außergewöhnlı-
che Betonung VON Individualısmus und Relatıvierung er Werte hat sıch
dıe Lage des Chrıistentums in Nordamerıka drastısch verändert. Die RÖ-
misch-Katholısche C nımmt in tradıtıionellen weıißen Gebileten ab,
wächst aber 1n Gebieten, iın denen viele Fınwanderer en Die meılsten
"mamnnlıne urches”,  AA konventionellen Kırchen, W1e cdie anglıkanısche, He
therische und presbyterianiısche rche, die Unıted Church of Canada und
dıe United Church of T1S in den USA verlheren Miıtglıeder. uch dıe Miıt-
oglıedscha: in der LCMS und LE ist in den etzten fünf Jahren in etwa

Bibby, egina Mosaıc Madness 1oronto Stoddart Publıshing 1990
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gleich geblıeben. Be1 den sogenannten Evangelıkalen g1bt 65 einen gewıssen
Zuwachs Vor Kurzem chrıeb eın Autor!® In der Zeıtschrı Chrıistianıty
oday  AA über seınen Artıkel ' /Zukunft der TC 1eg be1 den
kvangelıkalen . [Das Wachstum dieser Kırchen, beispielsweise in der HChrl_
st1an and Mi1ss1o0nary jance“:  „ in pfingstlerischen (jemeılınden und manchen
baptıstıschen Gruppen oder den so  en nıcht-konfessionsgebundenen
Mega-Kırchen ingegen Jendet Kın Beobachter nNannte einmal S!  9 daß
das Wachstum In diesen rıchen nıcht ZUT /Zunahme der eılıgen chrıistlıchen
TC führt, sondern einer Zirkulation ıIn ıhr, da viele Menschen ıne
Kırche verlassen, UT In 1ıne andere einzutreten‘!!.

Das Wachstum der nıiıcht-Christlichen Religionen. Es g1bt einen be-
achtlıchen Zuwachs, zumındestens prozentual, in nıcht-Christlichen Grup-
DCN und Sekten DIie Mormonen, Zeugen ehovas oder dıe New Age-Bewe-
ZUNE können da genannt werden. In Kanada, etiwa 01010 000 Einwohner
aus der indıanıschen Urbevölkerung abstammen, das sınd 375 %n der Gesamt-
bevölkerung, g1bt 6N eiIn DICUu erwachtes Interesse Glauben der Ureinwoh-
1T ( natıve Spiırıtuality").

Reaktionen der konventionellen Kiırchen Für viele der konventionel-
len Denominationen, besonders für die ohne besondere konfessionelle Basıs,
ist diıese Tendenz nıcht beunruh1gend. Manche en damıt begonnen, (je-
präche arüber führen, WIE InNan besser zusammenarbeıten oder —
menkommen annn iıne Umfirage in der Unıted Church of ('’anada ergab,
daß 74 Vn der Pastoren und 82 %n der Laıen keıne TODleme damıt hätten,
nach den Rıten des tradıtionellen auDens der indıanıschen Ureinwohner
einen (jottesdienst veranstalten. Kın Viertel der Befragten daß S1e
sıch ebenso gul in einen CGottesdienst be1 Hındus oder be1 Muslımen zuhause
fühlen könnten.

Das Verwischen Vo.  - kirchentrennenden Grenzen. In den etzten
ICH gab 6 keine nenNneNswerte oder bedeutenden Kırchenvereinigungen in
Kanada In vieler Hınsıcht ist dieses auch Sal nıcht nötig. DiIe Unterschiede
zwıschen den verschiedenen Kırchen werden immer mehr egalısıert. 1ele
Menschen besuchen die (jottesdienste anderer Konfessionen 1mM freien Hın
und Her, ohne besondere TODIEME Manche Beobachter beschreıben dieses
Verhalten als eıne Relıgıon la carte . Menschen sıch dıe (Gjottesdienste
verschlıedener Kırchen auswählen und zusammenstellen, WIeE das FEssen INn
einem Restaurant.

McCGrath, 1ster: 'Wy Evangelıcalısm 15 the Future of Protestantism  n Christianity Today
(19 Juniı p.18

1 1 Context M. Canada, [0)8 Vıson Canada) No (Maı
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Die Iutherische Szene In Nordamerika, unler hesonderer
Berücksichtigung Kanadas

Die erstien Iutheraner In Kanada Im Gegensatz einer oft eäußer-
ten Meınung, dIiCH nıcht dıe Glaubensväter N Sachsen, dıe SscChhebliıc dıe
LCMS gründeten, dıe ersten Lutheraner in Nordamerıka Es aien auch
nıcht dıie Pastoren, die eın Jahrhundert vorher das Pennsylvanıa Minısterium
gründeten. Die "ersten Lutheraner, dıe amerıkanıschen en betraten,
LO der Kapıtän und dıe Mannschaft e1INes dänıschen Schiffes, das 1619 In
der Hudson Bay VOT er 21ng Ihr Schiffspastor, Rasmus Jensen, 1 dıe
ersten (Gjottesdienste in dem heutigen Ort Churchili in Manıtoba. Sıe hıeben
auch da Tag1sC ist allerdings, daß S1e blıeben, we1l der größte Teıl der
Mannschaft 1mM kalten Wınter umkam. Nur der Kapıtän, Jens Munk, und
Z7wel weıtere Besatzungsmitglıeder kehrten nach Dänemark zurück.

Die Einwanderer UU Sachsen Für uUNsCcCIC Überlegungen hler kommen
WIT 1Un Gründungen In verschiıedensten Teilen der USA Mi1ssourI , MI -
chıgan, h10 und Jexas. DiIie Eınwanderer kamen Ende der 1830er. S1e ka-
INCN, we1l S1e relıg1öse Freıiheit wollten S1ie wurden Urc den kandal
Martın Stephan geprüft S1ıe wurden epragt VON eiıner Gesellschaft, dıe 1ne
strıkte JIrennung VOoO  —; Staat und Kırche vornahm und S1€e wurden isolıert, W as

Sprache und Kultur angıng So wurden S1e elıne außerordentliche üchtung
INn der Gesellschaft und den anderen Lutheranern in Nordamerıka

Unterschiede ıschen Lutherischen (1Jemeinden in den [/SA und Ka-
nada. Weıl ich als Vertreter der kanadıschen Kırche spreche, möchte ich auf
e1in paar bemerkenswerte Unterschiede zwıischen der lutherischen Kırche In
den USA und Kanada, dıe se1lt der (Gründerzeıt exıistieren, sprechen kom-
INeNn

39 Einwanderung U4ıUS Ökonomischen Gründen Ich erwähnte schon dıie
Auswanderer AdUus Sachsen, dıe ihres auDens wıllen In dıe USA kamen.
Dieses iıst nıcht der Fall, Was Kanada angeht. Die me1ı1lnsten Lutheraner kamen
zwıschen 1900 und 9014 nach Kanada, wıeder ın den Zwanzıger Jahren und
dann nach dem I1 e  162 S1ie kamen nıcht AUSs Glaubensgründen, SONMN-

dern AdUus Öökonomischen Gründen Das erklärt ZU eıspiel, weshalb die ka-
nadısche Kıirche sıch wen1g kırchliche chulen kümmerte, 1M egen-
Sal7 den USA und weshalb erst ın den sıebziger Jahren ZUu!T Bıldung
VO  — Kırc  iıchen Hochschulen in der Lutherischen Kırche Kanadas kam

Wenige Iutherische Kırchen Eın anderer nterschnN1e: zwıschen den
USA und Kanada ist, daß 6S In Kanada nıcht eiıne solche 16 uther1-
schen Kırchen <ab, W1Ie In den USA Es gab in der e9e dre1 lutherische
Kırchen in Kanada, dıe sıch heute in Z7wel lutherischen Kırchen wıiederfin-
den dıe Lutheran Church-Canada und dıe Evangelıcal ] utheran Church ın
Canada Man kann diese beiden Kırchen in eiIwa paralle sehen der LCMS
und ELCA ın den SA DiIie Wısconsıin Synode kam erst VOIL 7 Jahren nach
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Kanada, und selbst heute, auch nach der OTTIentlıchen Eıntragung spielt S1e
keıne bedeutende 1m kanadıschen Kontext.

Die Arbeit der In den ZWanzıg Jahren VON 9059 DbIS 1979 wurde
ernsthaft VO  S den dre1 lutherischen Kırchen versucht, ıne FKıinheıit herzustel-
len, oder aber mıindestens Kirchengemeinschaft aufzurıichten. Es wurde eiıne
Kommıissıon 1INs en gerufen, dıie Joint Commissıon Inter-Lutheran
Relatıons. uch WE dıe EGE damals noch keıne eigenständıgeCWAar,
hatte dıe LCMS den kanadıschen Gemeı1inden die Erlaubnıis egeben, sıch
olchen Gesprächen beteiligen und eıne Einheıt anzustreben, wobel dıe
FKEıinheıt in der re und Praxıs des auDens dıe Voraussetzung W al. uber-
dem behilelt sıch dıe LCMS das eCcC VOIL, iıhr Placet einer möglıchen Ver-
ein1gung geben

Das FEnde der Die Kommıissıon arbeıtete fleißig und Verhand-
lungen lıefen 1in m Glauben Man War sıch darüber 1im Klaren, daß 6S

schwıer1ıg werden würde, sıch In der rage der eıligen Schrift ein1gen.
Man verständıigte sıch darauf, diese rage zunächst auszuklammern und
ihr zurückzukehren, WEn andere Sachfragen geklärt waren Es wurden AT-
beitsergebnisse ZU1 Miıssıon, ZUT au[le, UE eılıgen Abendmahl und ZU

Bekenntniıs verabschıedet und genehmıgt. Als 6S ZUT rage des Amtes kam,
pıelte dıie rage nach der Ordınatıon VON Frauen eiıne gewichtige Es
wurde chnell klar, daß 6S 1n dieser rage unterschiedliche Ansıchten über
dıe chrıft und dıe Autoriıtät der chrıft gab Plötzlıch W dI dıe eigentlıch
rückgestellte rage virulent. ach ein1ıgen Versuchen, diese rage lösen,
kam dıe SCHAHNEBIIC 979 dem rgebnıs, daß CS keıne gemeiınsame
rklärung geben würde und empfahl den verschledenen lutherischen
Kırchenkörpern, diese Kommıissıon aufzulösen.

Vereinigungen/Selbständigkeit. Danach kam CS welılteren Gesprä-
chen zwıschen den Kırchen, dıe sıch In den meılsten Fragen ein12 DIie
Evangelıca. I utheran Church In (’anada dıe ZUT Amerıcan IL utheran Church
1n Verbindung stand) und dıie ] utheran Church in America-Canada Section
vereinıgten sıch 986 TT Evangelıca. Lutheran Church 1n (C'anada Die
LCMS auftf der anderen Seıite setzte eine ewegung hın ZUT Selbständıgwer-
dung In Gang, und kam 65 9085 ZUT Bıldung der Lutheran hurch-Cana-
da So esteht heutzutage in Kanada die Sıtuation, daß 6S Zzwel lutherische
Kirchen <1bt dıie eiıne doppelt groß W1Ie dıe andere in denen etwa 0X %n
er Gliıeder der lutherischen (Jemeinden 1n Kanada wıederzufinden Sınd.

Kirchentrennendes LM kanadıschen Luthertum. Wenn INa ragt, wel-
che theologischen Fragen heute kanadısche Lutheraner rennen, äßt sıch
SCH, daß sıch seıt 979 nıcht wesentlıch viel eändert hat Die verschıedenen
Standpunkte en sıch eher gefestigt.

/a IDıie Autorıität der eiligen Schrift und der Bekenntnisse. Weıterhın
esteht eın Unterschie: ıIn der rage nach der Natur und Autorıtät der eılı-
SCH chriıft 1mM besonderen und in der rage nach dem Formalprinzıp 1im all-
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gemeınen. el! lutherischen rchen sehen das Evangelıum als zentralen
Miıttelpunkt der Schriuft d}  ‚ wobel das für Uuls bedeutet, daß das Van-
gelıum (beziehungsweılse dıe Unterscheı1ıdun VON Gesetz und Evangelıum)
der Schlüssel Z7U Verständnis der Schrift ist. Wır können nıcht dıie Inspiratı-

oder Autorität der Schrift beiseıite egen, 910808 we1l en Abschnıiıtt der
nıcht dem Evangelıum gemä angesehen wIird. er verbindlıche ext ist der
kanoniısche Jext: nıcht e1in kanonisıiertes Evangelıum. Was ingegen dıe
Bekenntnisschriften angeht, ist 111all sıch aruDer eiIN1g, dalß den Bekenntn1i1is-
schrıften eın qul1a-Status zukommt, wobel die andere lutherische Kırche
mehr VON den Bekenntnissen als hıstorıischen Zeugnissen des auDens
spricht, als VON dem, W ds heute noch bekennen 1st.

7D Die Ordinatıon Von Frauen. Iie Unterschiede In der rage nach der
Ordınatıon VoNn Frauen Jeıben weıterhın bestehen und en sıch gefestigt.
Als dıe Dıskussionen in den sıebziger en stattfanden, hatte keine der dre1
beteiligten Kırchen Frauen ZU Amt der Kırche ordıinlert. Heute hat sıch das
geändert. Zwischen einem Drıittel biıs ZUr Hälfte er Theologiestudiıerenden
der sınd Frauen. ehr diesem un spater.

IC Fxklusivität des Evangeliums. Manche Fragen, cdie 1n den sıebzıger
Jahren noch nıcht offen zutage traten, Sınd jetzt aktueller geworden. i1ne
rage ist der Anspruch Chrısti, der einz1ıge Weg ZUIL Selıgkeıt sSe1IN. Wır
mMuUusSsen weıterhın auf der Rechtfertigung des ünders VOT (jott bestehen.
Aber trotzdem mMussen WIT auch e1 bleıben, eınen UnıLhnversalısmus VCI-

werfen, der dıe Verkündigung des Evangelıums unnötıg macht
re Un Praxıs des eiıligen Abendmahls FKın wesentlicher Unter-

schıed zwıschen beiden Kırchen entstand 1991, als dıe eiıne IICUC Er-
klärung ZUT Abendmahlspraxıs veröffentlichte. ach uUuNseIer Meınung be-
deutet dies ıne bedeutende Verabschiedung VON bısheriger re und Praxıs
des Abendmahls Der Unterschie: in der Prax1ıs ist eutliıc. emerkbar. DIie

redet 1UN VON elner "Gemeninschaft der Getauften”. [)Das bedeutet,
dalß jeder oder jede Getaufte, auch Kınder, auch äubıge anderer Konfes-
s1onen und Konfessionslose ZU Abendmahl zugelassen werden. Was aber
€e1 au  a. Ist, W1e eıne Verschiebung auch 1mM Sprachgebrauc eutlc
WIrd. SO wiıird in der genannten Veröffentliıchung nıe VOIN 8 E und Blut
Ch:  tll gesprochen, auch nıcht VON der "Realpräsenz , sondern NUur VO der
Gegenwart Christi".**®

/e. Abendmahlsgemeinschaft mıit der Anglikanischen Kiırche Aus der
ebengenannten rklärung heraus hat die e vorläufige end-
mahlsgemeıinschaft mıt der AnglıkanıschenTerklärt, dıe In sechs Jah-
ICN ZUT vollen Abendmahlsgemeinschaft führen soll

12 The Evangelica. Iutheran Church In Canada: Diıvısıon for Parısh Life "Statement
Sacramenta: Practices" ulletin of Reports, Thırd Biennial C onvention 1991, J20
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Innerkirchliche Beziehungen. Zusammenfassend gesagl, sınd dıe Un-
terschiıede zwıschen den beiden lutherischen rtchen ogrößer denn Je FEıner-
se1ts sınd dıe persönlıchen Beziıehungen zwıschen beıden Kırchen offen, SC-
sund und pDOSILLV. Verdächtigungen und Mıßverstäiändnisse der Vergangenheıt
sınd seltener geworden. Es g1bt viele Gebiete, eıne /usammenarbeiıt in
extern1is stattfindet, ohne daß 65 eine formale Zusammenarbeıt in eolog1-
schen Fragen o1bt Allerdings g1bt 6S ane für e1in Zusammentreffen der Je-
weılıgen 1SCNOIe und Präsıiıdes eınen weıteren Weg für dıe /Zukunft
eröffnen. FKın erster chrıtt In diese ıchtung W äal das Erstellen e1ines oku-
entes, 1ın dem dıe Übereinstimmungen und Unterschiede zwıschen beıden
Kırchen festgestellt wurden.

Andere Aspekte
Ich bın ebeten wordén, andere Fragen in einem allgemeınen Sinn ZU

ema Kıinheıit und Uneinnigkeıt ‘ streifen.
Kanzel- UN Abendmahlsgemeinscha als odell Das hat mıt e1-

918 ogrundlegenden Vorstellung VO Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft
un
la. Eın realisierbares Modell? Ist dıe gegenseıltiıge Erklärung VOoNn Kan-

zel- und Abendmahlsgemeinschaft weıterhın ein tragfähıges odell für
Kırchengemeinschaft” Uns ist sıcherlich en bewußt, daß dieses Modell
nıcht das einz1ge Modell 1n der heutigen Praxıs ist. DIie CICR (Commiss1ıon

eology and Church Relatıons) der LCMS In elıner Veröffentli-
chung vier Modelle, cdıe heutzutage praktızıert werden. Fın konzılıares Mo-
dell, WIE der Weltrat der Kırchen vorschlägt, Eıinheıt INn versöhnter Ver-
schıedenheıt, W1e es der Lutherische un: vertritt, ausgewählte Kır-
chengemeınschaft ( selective fellowshıp") und kırchlich-offizielle erklärte
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft, dıe aufgrund übereinstimmender
TE und Praxıs festgestellt wIırd. Das Dokument der CICR stellt als FEr-
gebnıs fest, daß letztlıch 1U dıie erklärte Kıirchengemeinschaft ein ragfähl-
SCS Fundament für den göttlıchen Auftrag sel, nach dem dıe Ghieder Le1-
be Chriıstı ihre außerliche FEinheıiıt manıiıfestieren ®

Implikationen des Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaftsmodells.
Ich habe keine grundsätzlıchen Schwierigkeiten mıt der obengenannten Er-
klärung. Allerdings muß festgehalten werden, daß CS selbst 1mM Luthertum
keıne Übereinstimmung darüber g1bt, Was dıie Vorbedingungen für Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft S1nd. 1e1e lutherische rchen sehen Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft als e1in sehr einfaches Verhältnis, das

13 TIhe Commiission Theology and Church Relatıons, The Lutheran Church-Missouri Synod.
The Nature and Implications Concept of Fellowship LOouI1s, Concordıia Publıshing
House, 1981,
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wiedergı1bt VOIN eiınem Minımalkonsens nach dem Evangelıum und den Sakra-
menten (So das Positionspapıler der AL 981)** Für andere ist 65 das 1N-

nıgste Verhältnıis, das erreicht werden kann, und Ist, W as die Praxıs angeht,
gleichbedeutend mıt der Vereinigung, jedoch ohne daß 6S einer rchen-
vereinıgung kommen muß Iiese verschıiedenen Standpunkte zeıgen, daß 65

nıcht reicht, 1L1UI Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft herzustellen. Es muß
auch Übereinstimmung geben über dıe Vorausbedingungen der kirchliıchen
Einheıt und dıe daraus folgenden Implikationen.

IC Einschränkungen der Gemeinschaft. Es ist auch wahr, obwohl ich
den Beegriff "selective fellowshıp" [ausgewählte Kirchengemeinschaft| nıcht

SCINC benutze der In se1iner krassesten Ausprägung verworfen werden uß)
daß WITr oft Grenzen in der Kirchengemeinschaft zıehen, dort s1e. bereıts
exıstiert. /um eispiel: DiIie LE erkennt dıe konfessionelle Einheıt mıt der
Lutherischen Kırche VO Australıen S1ıe beruht auf Übereinstimmungser-
klärungen In IC und PraxI1s. Theoretisc können WIT alsoO Pastoren hın
und her berufen, gerade wei1l keıne (wirklichen prachbarrıeren ZWI-
schen Kanada und Australıen g1bt In der Praxıs allerdings 65 be1 der

Berufung der Zustimmung der Präsıdes und der Superintendenten. Miıt ande-
ICI en auch WEeENN WIT anerkennen, daß el Kırchen 1n Kırchen-
gemeinschaft stehen, 1n beıden ottes Wort rein gelehrt wırd, we1iß I1Lall 6S

jedoch nıicht VoNn den einzelnen Amtsträgern. eswegen wırd be1 eiıner eru-

fung VON Fall Fall entschieden. Wenn diıeses als Verletzung VOI Kanzel-
und Abendmahlsgemeinschaft verstanden wird, ist s notwendiıg, darauf auf-
merksam machen, daß eine annlıche Situation zwıischen der LCMS und
der AT zwıschen 969 und 1981 existierte, oder der Evangelıcal Lutheran
Church of Canada VOINF ebenfglls VON Fall Fall entschieden
wurde

Ordinatıon Vo  - Frauen. Als Teıl meılnes Referates bın ich auch gebe-
ten worden, darüber sprechen, ob cdie Ordıinatıon VON krauen irgendwel-
che Impliıkationen in der Kirchengemeinschaftsfrage hat Ich möchte noch-
mals darauf verweılsen, daß dieser rage dıe Gespräche zwıschen den dre1
verschliedenen lutherischen Kırchen in Kanada scheıterten. DiIie rage muß

gestellt werden, ob di1eses ausreichende TUN! aliur sınd, solche Gesprä-
che beenden? ()der dıe rage mehr allgemeın halten Ist dıe rage
nach der Ordınatıon Von Frauen eın rund ZUT ufhebung VOIN Kıirchen-
gemeinschaft?

7a rfahrungen In Kanada Ich 11l dıe rage Von den geschichtlıchen
Entwıicklungen her angehen. In der kanadıschen Sıtuation wurde diese rage
nıcht als isolhertes ema gesehen. Im Gegenteil, dieser rage zeigten
siıch unterschiedliche Zugänge ZU Wesen und der Autorität der chrıft DDas

o.N.) The Function of Doctrine and eology In 12! of the nıty of the Church M
Convention Workbook) 1979, p.84-87.
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bedeutet, daß 6S mehr Z1ing I dies eru eine fundamentale dogmatısche
Fragestellung.

Erfahrungen zwıischen der LCMS und der ALC 969 erklärte dıe
LCMS Kırchengemeinschaft mıt der AT 1970 dıe ALC dıe (OOrdına-
t10n VON Frauen 1INs Amt der TC eın 9777 erklärte dıe LCMS In einer
Resolution einen Status einer Kırchengemeinschaft 1m Protest” 1mM egen-
über ZUT AL WEe1 Begründungen aliur ıe weıterhın bestehenden
Unterschiede in der rage nach der Inspıration, Unfehlbarkei und Autoriıtät
der chrıft und dıie Zulassung VOonNn Frauen ZU eılıgen Amt Obwohl diese
beıden TUN! geNannNtL wurden, sah INan damals keine notwendıge Bezie-
hung zwıschen dıesen Fragen.

2C Dıie SELK und die Interessant sınd dıe Entwicklungen IN
Deutschland Auf der einen Seıte en eine Anzahl VON Professoren der
Lutherischen Theologischen Hochschule In erurse eınen Vorschlag B
macht, daß dıie Ordination VO Frauen ZU Amt nıcht ZU Testfall” für
Kırchengemeinschaft emacht werden sollte und diese Entscheidung als
Adıaphoron verstanden werden könne. Andererseıts, achdem dıe uther1-
sche Kırche in en die Ordination VON Frauen für möglıch erklärte,
schränkte dıe SELK dıie bestehende Kırchengemeinschaft mıt der
ein.

2d Die kanadısche Kompromitierung. Als dıie sıch mıt dieser Fra-
SC beschäftigte, kamen dıe Vertreter der LCMS In Kanada ZUT Überzeugung,
daß S1e keine verein1ıgte Kırche akzeptieren könnte, dıie dıe Ordınatıon VON
Frauen ZU Amt der Kırche ulı1ıeße DIe Formulierung, dıe SCAHHEBIIC

wurde obwohl dıe S-Vertreter mıt ”Nein“ oder A  hal-
tung  A stımmten), hatte olgende nhalte

DIie vereinıgte Kırche wırd eıde, Männer und Frauen, ordıinleren.
Von keıner (jemeılnde wırd erwartet, daß S$1e einen Mann oder eine
Tau als Pastor akzeptieren soll, WEn dieses iıhr Verständnis
der chrıft verstößt.
Daß dıeTs sıch ZUT Aufgabe macht, in der rage nach der
Bedeutung der Ordıination VON ännern und Frauen weıter fOr-
schen.

Ihiese rage wurde also als eiıne rage der chrıistliıchen Freiheıit verstian-
den, nıcht als eıne rage nach schrıftgemäßer TE

De Die Ordinatıon Von Frauen und das Eyangelıum. Nun, achdem sıch
dıe (O)rdination VON Frauen In der etablıert hat, sıeht diese Kırche In
cheser rage E Jetzt anders. Vor wen1ıgen Jahren außerte eın Bıschof dieser
Kırche öffentlıch, dalß Frauen dıie Ordination verwe1gern, einer Verwe1ge-
IUNg des Evangelıums leichkomme Deshalb ist diesea nıcht 11UT eiıne
ehrfrage, sondern eine rage, die In das Zentrum des chrıistlichen auDens

15 SELK-INFORMATIONEN 188 (Aprıl D: 13
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ogeht, und eıne der Vorausbedingungen VOIN VIL, cdie ZUL FEinheıit der
Kırche notwendıg S1InNnd.

OE Der LWB und die Ordinatıion Von Frauen. uch WE sıch eben-
Außerung gewaltıg anhört, ist S1e nıcht wesentlıch anders als uße-

rungech, dıe VO Vertretern des lutherischen Weltbundes emacht werden, iNS-
besondere, nachdem dıe lettische Kırche sıch dazu verstand, dıe Ordıiınatı-

VO Frauen wıeder aufzuheben ıne Pressemitteilung des LWB AUs

1ndh0oe Namıbıa, zıt1ert das LWB-Councıl w1e O1g "DIe (O)rdınatıion
sollte nıcht eın Instrument ZU Verhandeln Se1N, Bezıehungen ande-
LCI Kırchen unterhalten.“ Weıter e1 CS dann in cdieser Miıtteilung, daß
der LWB alle Miıtgliedskırchen dazu auffordert, dıie Ordınatıon VON Frauen

unterstutzen uberdem sollen Frauen, dıe der Ausschließung der
Ordıinatiıon leıden, VO der Gemeinschaft als Ganze angehört werden und
seelsorgerlic betreut werden.  "16 Was bedeutet as nlängst wurde 1LWB-
Präsıdent Brakemeıner zıtiert, daß ıne Entscheidung dıe Ordıinatıon
VO Frauen dıie Gemeinschaft untereinander schwäche!/. kugene Tan!ı Sagl
INn ||T  ards Lutheran Communion : 'Kın commun10-Zugang bedeutet eın
inklusıves Verständniıs VO mt  '18 (mit anderen Worten, die Ordinantıon VOIl

beiıden annern und Frauen) Es wiıird klar, daß die rage nach der Ordinatı-
VO Frauen nıcht mehr als eıne rage VOIl christlıcher Freıiheıit angesehen

wırd, sondern definıtiıv mıiıt Kirchengemeinschaft tun hat!?
2g Die Ordination Vo  - Frauen UN) VILI Die rage bleıibt also beste-

hen en dıie lutherischen Kırchen, welche Frauen ordınıeren, dieses wıirk-
ıch als eıne rage der christlıchen Freiheıit d}  » oder ist eıne rage, die cdıe
Glaubwürdıigkeıt des Evangelıums betrifft? Wenn c tatsächlıc eıne rage
der chrıistlichen Freiheıit ist, als eiıne (von anderen) möglıche Optıon tür dıe
Kırche, gehört 65 auch den Tradıtiıonen und Rıten nach VITL Dann be-
rührt diese rage nıcht dıe Einheit der Kırche Wenn 68 aber als rage nach
der Glaubwürdigkeıt des Evangelıums und eiıne notwendıge Konsequenz
daraus gesehen wird, dann sınd Unterschiede in dieser rage Unterschiede
In Verständnis des Evangelıums und damıt inkompatıbel mıt der Kırchen-
geme1nsc  f

Fın Nachsinnen über die überkommenen Definitionen Von Kırchen-
gemeinschaft. Zum Schluß, bın ich ebeten worden eröOrtern, ob c nötıg
ıst, tradıtionelle Vorstellungen VOIN Kirchengemeinschaft LICU überdenken

16 LWI enf, englısche usgabe 13 (6 Julı
Ebd

1 Brand, Eugene "Towar: utheran Communi1on: Pulpıt and Itar Fellowship” LWF-
Report cH 26 unı

19 So wırd der General-Sekretär des shmae]l Oko zıtiıert, dalß die rage der Ordıinatıon
VON Frauen nıcht eıne rage 7,  In confession1s” sel, da die Gegner sıch aliur nıcht auf
theologische Gründe berufen können. LWI enf, englısche usgabe (14 Januar
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39 Wer bestimmt das Bekenntnis der Kırche? Mır scheınt, dalß Ial dre1
unterschiedliche Bereıiche LECMNNECN muß Eın Bereıich ist, W1e das Bekenntnis
der Kırche Tformuhiert wiırd und VON WECNN), WCI pricht für dıe Kırche? Wır
en bıs jetzt immer ANSCHNOMMECN, daß dıe G’liıeder einer bestimmten KIr-
che auch den jeweılıgen Standpunkt der Kırche en Miıt meınen
Außerungen ZUT la Carte elıgıon und dem exXiremen Indıyıidualiısmus in

Kultur und uUuNserIer rche, 1st obengenanntes mıt Sicherheit eben nıcht
selbstverständlıic W1Ie 6O er eıiınmal W arl.
3D Die Bedeutung der kın anderer Aspekt ist, welche Bedeutung der

insbesondere VIL, zukommt, WE INan VON Kırchengemeinschaft
pricht Während dieser Artıkel euLiece macht, W ds ZUT Einheit der Kırche
wiırklıch notwendig ist und W as nıcht, ble1ibt dıe rage, Was dort mıt
Evangeliıumsverkündigung und Sakramentsverwaltung gemeınt ist Was SC-
hört den Rıten und Zeremonıien? Allgemeın en WITr vangelı-
umsverkündıgung verstanden, "das Evangelıum und alle Art e1IN-
schhlıeßlich der ehre, WIE S1e in den lutherischen Bekenntnissen euie
wiırd, oder In der chrıft, auch WEeNN S1e nıcht ausdrücklic In den Bekennt-
nıssen enthalten SInd. Wenn allerdings EKvangelıum In einer sehr We1l-

(beispielsweise WIEe Johannes 3,16) verstanden wırd, und es andere als
Rıten und Zeremonıien, 1st natürlıch IN weıltaus rößere Flex1bilität MOg-
ıch Das rgebn1s olchen Denkens Ist, daß InNan sıch in en Fragen une1-
nıg ISt, und 11UT 1m Evangelıum In diıesem Sinne übereinstimmt. Mır
scheınt also wichtig se1IN, daß Ian sıch W ds$s Kırchengemeinschaft -
geht zuerst Lutheranern arüber verständiıgen sollte, W ds mıt V II
gemeınt ist Allerdings muß auch berücksichtigt bleiıben, W ds in der
Konkordienforme gesagt 1st Weiıl gründlıcher und beständiger 1n1g-
keıt In der Kırchen VOLr en Dıngen Vonnoten 1st, daß INan en ummarı-
schen, einhellıgen Begriff und Form habe, darın dıe allgemeıine ummarı-
sche ehre., darzu dıe Kırchen, der wahrhaftiıgen, chrıstlıchen elıgıon
sınd, sıch bekennen, Aaus Gottes Wort zusammengezogen... (BSLK, S

633)
3C WAas 1St notwendig zZUr äußeren FEinheit der Kirche? Der drıtte Bereich

hat mıt der Notwendigkeıt der theologischen Übereinstimmung tun Der
1LWR hat INn se1lner Veröffentlıchung: "Towards Lutheran Communion:
Pulpıt and ar Fellowshiıp" erklärt "Communio3a. Wer bestimmt das Bekenntnis der Kirche? Mir scheint, daß man drei  unterschiedliche Bereiche nennen muß. Ein Bereich ist, wie das Bekenntnis  der Kirche formuliert wird und von wem, d.h. wer spricht für die Kirche? Wir  haben bis jetzt immer angenommen, daß die Glieder einer bestimmten Kir-  che auch den jeweiligen Standpunkt der Kirche vertreten haben. Mit meinen  Äußerungen zur ä la carte Religion und dem extremen Individualismus in un-  serer Kultur und unserer Kirche, ist obengenanntes mit Sicherheit eben nicht  so selbstverständlich wie es früher einmal war.  3b. Die Bedeutung der CA. Ein anderer Aspekt ist, welche Bedeutung der  CA, insbesondere CA VII, zukommt, wenn man von Kirchengemeinschaft  spricht. Während dieser Artikel deutlich macht, was zur Einheit der Kirche  wirklich notwendig ist und was nicht, bleibt die Frage, was dort mit  Evangeliumsverkündigung und Sakramentsverwaltung gemeint ist. Was ge-  hört zu den Riten und Zeremonien? Allgemein haben wir unter Evangeli-  umsverkündigung verstanden, "das Evangelium und alle Artikel", ein-  schließlich der Lehre, wie sie in den lutherischen Bekenntnissen deutlich  wird, oder in der Schrift, auch wenn sie nicht ausdrücklich in den Bekennt-  nissen enthalten sind. Wenn allerdings Evangelium in einer sehr engen Wei-  se (beispielsweise wie Johannes 3,16) verstanden wird, und alles andere als  Riten und Zeremonien, ist natürlich eine weitaus größere Flexibilität mög-  lich. Das Ergebnis solchen Denkens ist, daß man sich in allen Fragen unei-  nig ist, und nur im Evangelium in diesem engen Sinne übereinstimmt. Mir  scheint also wichtig zu sein, daß man sich - was Kirchengemeinschaft an-  geht - zuerst unter Lutheranern darüber verständigen sollte, was mit CA VII  gemeint ist. Allerdings muß auch berücksichtigt bleiben, was in der  Konkordienformel gesagt ist. "Weil zu gründlicher und beständiger Einig-  keit in der Kirchen vor allen Dingen vonnöten ist, daß man ein summari-  schen, einhelligen Begriff und Form habe, darin die allgemeine summari-  sche Lehre, darzu die Kirchen, so der wahrhaftigen, christlichen Religion  sind, sich bekennen, aus Gottes Wort zusammengezogen..."(BSLK, FC, SD,  p 833)  3c. Was ist notwendig zur äußeren Einheit der Kirche? Der dritte Bereich  hat mit der Notwendigkeit der theologischen Übereinstimmung zu tun. Der  LWB hat in seiner Veröffentlichung: "Towards a Lutheran Communion:  Pulpit and Altar Fellowship" erklärt: "Communio ... setzt voraus, daß sich  Kirchen in Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft befinden."” Der Autor  fährt fort: "Communio-Ekklesiologie geht davon aus, daß es theologische  Verschiedenheit gibt."?'. Dennoch war es schon in der Urkirche üblich, bis  hin zum 20. Jahrhundert, daß zur Kirchengemeinschaft auch die konfessio-  nelle Übereinstimmung gehörte. Immerhin sagte Franklin Clark Fry, damali-  20 Brand, a. a.:O,, p..19.  21 Brand a a @© p 32  202VOTQaUS, daß sıch
Kırchen in Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft efinden.'"”® Der Autor
fährt fort Communio-Ekklesiologie geht davon dUS, daß theologische
Verschiıedenheit Dennoch Wlr s schon In der Urkıirche üblıch, bıs
hın ZU 20 Jahrhundert, daß ZUT Kırchengemeinschaft auch dıie konfess1i0-
ne Übereinstimmung gehörte. Immerhin Franklın ar'! FTY, damalı-

ranı O:
21 ranı 6
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SCI Präses der Unıited Lutheran Church of Amerıca 956 sıch Luthera-
He erst über dıe Bekenntnisse CINLSCH und cdieses als Voraussetzung ANSC-

hen ehe SIC untereinander Kirchengemeinschaft erklären 1ST ihrer Mar-
kenzeichen 122 Iso derEs sollte nıcht aufgegeben werden
(Commun10 SCHMN, 1St Kirchengemeinschaft erforderliıch Um Kırchen-
gemeinschaft stehen, ist theologische UÜbereinstimmung erforderlich
ber Commun10 stehen, rfordert theologıische Übereinstimmung
nıcht Irgendwıe scheıint FTyS Argument keıne logische Schlußfolgerung
en Um das (Janze der LWB auch noch Unter-
schıed zwıschen "Bekenntniseinheıit" und "Dogmatischer Einheit“ Das be-
deutet dıe qaußere Eıinheıt der Kırche steht nıcht 1Ur VOT der Herausforde-
rung Bekenntn1iseinheıit erzielen S1ı1e muß auch Übereinstiımmung über
dıie Grundregeln erzielen WIC das erreicht werden soll CA1IG schwierıge Auf-
gabe

Zusammenfassung
Eınerseıts hat dıe Okumenische ewegun langen Weg hınter sıch

Es gab Kırchenvereinigungen Allıanzen und Kooperatıve RKäte Idie Bezıle-
hungen untereinander wurden besser das öffentliche Krıtisıeren anderer Kır-
chen hat nachgelassen

Schaut 111all jedoch dıe erilache sıeht INa daß dıe Unterschie-
de dıe gleichen sınd WIC und der ökumenische Taum VON HE siıcht-
baren Kırche bleıibt schwer erreichen

Für Lutheraner 1ST dıe rage nach der Einheıt der Kırche schwer und
leicht zugle1c S1ı1e 1ST leicht beantworten weıl WITL dıe e1iINEe heilıge chrıst-
HC Kırche (una sancta) glauben und bekennen DIe historischen aubDens-
bekenntnıisse heißen zurecht "Skumenische” Bekenntnisse ber zugle1c 1St
dıe rage auch scchwer weıl dıie Kondıiıtionen für kırchliche Eıinheıt heute
keineswegs besser sınd als VOIL 2() Jahren

Unenmi1gkeıt paßt uUuNsSeTeETI Sıtuation als gefallene Menschen Wır soll-
ten uns nıcht wundern daß 65 ei bleıibt KEınheıit 1ST gottgegeben Wır erle-
ben diıese Eıinheıt nıcht Vollkommenheıt we1l WIT Je noch der e1-

tenden Kırche sınd ber gEW1 WII den Verheißungen Gottes irauen kÖön-
NCN SEeWl 1St auch daß dıie Kıirche er Zeıten den TON des Lam-
INCesSs versammelt 1ST Gottesdienst Preıs und Lob

Wolf, Rıchard Documents of Lutheran Unity in Amer1ica Philadelphıa ugsburg Fortress
Press, 1966 547
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